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Dienſtag, den 1. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

& Baden-Baden, Sonntag 30. Auguſt. 
Ne. Majeſtät der König von Preußen reiſt in der 
B. t oder morgen früh nach Roſenau zu einem 
eſuche bei der Königin Victoria. Der Kaiſer Franz 

oſeph begiebt ſich am 3. September dorthin. 

rankfurt a. M., Montag 31. Auguſt. 
ide „Henle's Congreßberichten“ ift auf den Vor⸗ 
* des Kaiſers von Oeſterreich eine Kommiſſion 
gew erichterſtattung über die Vorlage des Kaiſers 
S bolt worden; ſie beſteht aus dem Könige von 
burg. A den Großherzögen von Baden und Mecklen⸗ 
den Schwerin, dem Kurfürſten von Heſſen⸗-Kaſſel, 
G Herzögen von Braunſchweig und Sachſen⸗Coburg⸗ 
a und dem Bürgermeiſter von Hamburg. 
onnabend Abends fand eine Conferenz der größeren 
duveräne beim Kaiſer von Oeſterreich ſtatt. 
Die „Europe“ meldet, daß heute keine Kon⸗ 
greßſitzung, dagegen verſchiedene Fürſten⸗ und Mini⸗ 
ſterkonferenzen zur Verſtändigung über das Schluß⸗ 
votum und die Faſſung des morgen zu unterzeichnen⸗ 
den Protokolles abgehalten ſeien. Sofort nach dem 
Schluſſe des Kongreſſes werde Preußen unter Mit⸗ 
Cellung der gefaßten Beſchlüſſe durch eine neue 
ollektiveinladung um feine Zuſtimmung angegangen 
8 Wahrſcheinlich würden ſich unmittelbar an 
en Congreß Konferenzen der Miniſter der auswär⸗ 
igen Angelegenheiten ſchließen, die in Frankfurt ſtatt⸗ 
— und die Detailfragen der Reformakte erledigen 
en. 


Lemberg, Montag 31. Auguſt. 
Hier eingegangenen Privatnachrichten zufolge hätten 
Cb, urgenten unter Rucki in der Gegend von 
„ein eine Niederlage erlitten und wäre Rucki mit 
em Reſt feiner Abtheilung den Ruſſen in die Hände 
gefallen. Dagegen ſoll die Hauptmacht der Inſur⸗ 
genten im Lubliu'ſchen unter Kruck am 29. in einem 
edeutenden Gefechte bei Janow geſiegt haben. 
Warſchau, Montag 31. Auguſt. 
Eine hier erſchienene Verordnung der Nationalregie⸗ 
rung unterſagt die Ausübung der Cenſur am hie⸗ 
ſigen Orte. Demgemäß hat der Präſes des Cen⸗ 
urcollegiums Sobieszezanski bereits feine Entlaſſung 
eingereicht. 
London, Montag 31. Auguſt. 

Nach einem Telegramm aus Suez vom geſtrigen Tage 
war daſelbſt die franzöſiſche Poſt aus Japan mit 

aten vom 4. Juli eingetroffen. Das gute Eins 
dernehmen zwiſchen der Regierung des Tycun und 
en Ausländern iſt im Wachſen. Der Tycun hat 
eugliſche Dampfer zur Beförderung von Truppen 
gemiethet, In Southampton iſt heute der Poſtdam- 
Per „Oneida“ aus Braſilien eingetroffen. 


Die Quelle unſeres Uebels. 


Von C. Frantz, der als ein kenntnißreicher Mann 
und ſcharfer Denker bekannt iſt, iſt bei Coita in 
tuttgart unter dem Titel: „die Quellen unſeres 
ebels“ eine Schrift erſchienen, welche hauptſächlich 
gegen das conſtitutionelle Syſtem gerichtet iſt, aber 
auch nicht minder über den Feudalismus und den 
aumaßenden Adſolutismus nebſt der Doctrin des 
göttlichen Rechtes als Staatsprincip den Stab bricht. 
anz beſonders ſchlagend ſind die Gründe über den 
ten Punkt. In Beziehung auf das conflitutionele 
— ſucht er nachzuweiſen, daß dieſes, außer in 
England, nirgend zum Heil der Völker angewendet 
werden könne. Herr C. Frautz läßt es aber nicht 
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dabei bewenden, beide Syſteme zu verwerfen: er macht 
auch einen Vorſchlag, in welcher Weiſe die große 
Aufgabe der Schöpfung einer neuen Staatsform ger 
löſt werden könne, indem er die Löſung der großen 
Aufgabe in der Herſtellung eines Senats ſieht, der 
aus den Prinzen des regierenden Hauſes, gewiſſen 
hohen activen oder geweſenen Beamten und drittens 
aus cooptirten Mitgliedern beſtehen fol. Preußen 
ſei, ſagt er, ein Militärſtaat, wie Holland ein See⸗ 
ſtaat und Belgien ein Induſtrieſtaat. Für Preußen 
ſei es deßhalb nöthig, daß in dieſem Senat beſonders 
die Generalität ſich befinde. 

Daß Herr C. Frantz für ſeine ſcharfe Kritik wie 
für ſeinen neuen Vorſchlag nicht Lorbeeren ärntet, 
hingegen die ſchärfſten Angriffe zu erfahren hat, kann 
nicht befremden. — Zu ſeinen entſchiedenen Gegnern 
gehört auch Dr. Zimmermann in Berlin, der durch 
ſeine Bearbeitung der preußiſchen Geſchichte ſich einen 
Namen gemacht. Derſelbe hat bei Otto Janke in 
Berlin ein Schriftchen unter dem Titel: „Die wirklichen 
Quellen unſers Uebels“ erſcheinen laſſen, in welchem 
er die Anſichten des Herrn Frantz in Beziehung auf 
das conſtitutionelle Syſtem zu bekämpfen ſſucht. Daß 
Preußen, ſagt er, ein Militärftaat, fein Staatszweck 
alſo vor Allem, der Vergleichung mit Belgien und 
Holland gemäß, eine Art von Militär⸗Inſtitut fein 
ſolle, das wäre nicht nur ein entſchiedener Grund 
für jeden Deutſchen, auf immer von einer Annäherung 
an Preußen fern zu bleiben, um nicht ſeine beſten 
Kräfte dieſem loſtſpieligen und nur durch die dringendſte 
Nothwendigkeit gerechtfertigten Zweck opfern zu müſſen, 
ſondern müßte auch dem guten Drittel preußiſcher 
Unterhanen, welche erſt ſeit fünfzig Jahren in dem 
Staatsverbande ſind, im höchſten Grade widerwärtig 
und in ihren Traditionen widerſprechend erſcheinen. 
ie Uebrigens iſt, heißt es weiter in dem Schriftchen, 
b.i uns Altpreußen der Geſchmack für ſolchen Mili⸗ 
tärſtaat keinesweges viel größer, als bei den Rhein- 
ländern u. ſ. w. Man ſehe doch nur auf das alte 
Oſtpreußen, und die dort für ſolche excluſiv lautende 
Militärbeſtimmungen herrſchende Auffaſſung. Wenn 
Herr Frantz dieſe Überwiegend militäriſche Richtung 
unſerer Altvordern: Märkern, Pommern und Preußen 
— fo unbedingt unterlegt, fo gehört dies zu den 
Beweiſen mangelhafter Geſchichtskenntniß. 

Um Herrn Frantz den Mangel ſeiner Geſchichts⸗ 
kenntniß zu beweiſen, geht Herr Dr. Zimmermann 
die Reihe der brandenburg ⸗preußiſchen Regenten durch 
und ſucht darzuthun, daß Keiner derſelben ſeinen 
Staat als ein reines Militär-Inftitut aufgefaßt habe. 
Daß ſelbſt der große Kurfürſt, ſagt er, keinen aus⸗ 
ſchließlichen Militärſtaat habe ſchaffen wollen, zeige 
feine glorreiche Fürſorge in allen Zweigen volks- 
wirthſchaftlicher Thätigkeit. Er ſei ein viel zu gro⸗ 
ßer Regent geweſen, um ſich eine ſolche Einſeitigkeit 
zu Schulden kommen zu laſſen. Ja, ſelbſt der in 
gewiſſer Beziehung genial zu nennende königliche 
Sonderling, Friedrich Wilhelm I., habe als ein 
vortrefflicher, auf alles Nützliche denkender und alles 
Nützliche fördernder Staatsökonom kein neues Batail- 
fon gebildet, wenn er nicht aus der etatsmäßigen 
Einnahme den Ueberſchuß dazu gehabt. Was würde 
wohl, heißt es im weiteren Verlauf des Schriftchens, 
Friedrich d. G. dazu geſagt haben, wenn ihm Ye 
mand das Lob habe ertheilen wollen, daß er einen 
Militärſtaat, wie ihn Herr Frantz im Sinne habe, 
zu ſchaffen beabſichtigt: er, der mit philoſophiſchem 
Entzücken nach der Schöpfung des Oderbruchs aus⸗ 
gerufen: Hier habe ich ein Fürſtenthum erobert, auf 
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Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. ; 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


welchem ich keinen Soldaten zu halten brauche! Er, 
der unabläſſig darnach trachtete, Civiliſation und 
Induſtrie in allen Theilenſ eines Staates zu fördern! 

Wie durch die Lehren der Geſchichte, ſo ſucht 
auch Hr. Dr. Zimmermann im Verlauf ſeines Schrift⸗ 
chens den Borſchlag des Hrn. Frantz durch Gründe 
der Vernunft zu bekämpfen. Eine Polemil gegen 
das conſtitutionelle Syſtem in Preußen findet er ſchon 
deßhalb nicht in der Ordnung, weil daſſelbe bereits 
zu Recht beſtehe. Schließlich ſagt er, nicht in dem 
conſtitutionellen Syſtem ſei die Quelle unſeres Uebels 
zu ſuchen, ſondern darin, daß an dem Ausbau des⸗ 
ſelben nicht fleißig gearbeitet würde, daß wir nicht 
auf dem angebahnten geſetzlichen Wege vorgeſchrit⸗ 
ten ſeien. 

Wir wollen hiermit das Schriftchen des Herrn 
Dr. Zimmermann der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
empfohlen haben. Um es indeß recht würdigen zu 
können, iſt für ſie aber auch eine genauere Kenntniß der 
Anſichten des Herrn Frantz aus ſeinem Werke ſelbſt 
nöthig. — 

Rund ſch a n. 
Berlin, 31. Auguſt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „In den Zeitun⸗ 
gen circuliren allerlei Gerüchte über Entſchlüſſe, 
welche die Regierung in Betreff des Landtages bereits 
gefaßt haben ſoll. Es läßt ſich aber doch leicht er⸗ 
meſſen, daß in dieſer Beziehung noch nichts entſchie⸗ 
den ſein und daß noch nicht einmal eine desfallſige 
tiefer eingehende Berathung an maßgebender Stelle 
ſtattgefunden haben kann, ſondern daß man in dieſe 
erſt nach der Rückkehr des Königs eintreten wird.“ 

— Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt: „In offiziöſen 
Correſpondenzen iſt zwar fortwährend von nichts an⸗ 
derem die Rede, als von der „immer gleichen Wärme 
und Hingebung“ der Mittelſtaaten für das Reform⸗ 
werk. Aber wie es ſich damit in Wahrheit verhalt, 
erkennt man, wenn man hört, daß z. B. Hannover 
zuerſt gegen eine Volks vertretung am Bunde überhaupt, 
ſelbſt in der kümmerlichen Form einer Delegirten⸗ 
Verſammlung, und Mecklenburg⸗Schwerin gegen die 
Einräumung ſolcher geringen und ungeſicherten finan⸗ 
ziellen Competenz, wie der Entwurf fie dem Dele- 
girtenparlament zuweiſt, ſich erklärt hat. Es erſcheint 
ferner nahezu gewiß, daß Oeſterreich von jeder etwai⸗ 
gen Idee, unmittelbare Wahl des Parlaments zuzu⸗ 
laſſen, zurückgekommen ift, ſeit es die ſtarke Abnei- 
gung ſeiner alten Verbündeten gegen einen Verzicht 
auf die conſervative Mitwirkung der Herrenhäuser 
kennen gelernt hat.“ 5 

— Dem Vernehmen nach liegt es in dem Plane 
für die Fußbekleidung der preußiſchen Armee die ſo⸗ 
genannten „Veſter'ſchen Patentſohlen“ einzuführen, 
welche ſich durch eine faſt an Unzerſtörbarkeit gren⸗ 
zende Aus dauer auszeichnen ſollen. Das Eigenthüm⸗ 
liche dieſer neuen Schuh- und Stiefelverbeſſerung 
beſteht — wie uns aus gut unterrichteter Quelle 
mitgetheilt wird — darin, daß auf guten Windſoh⸗ 
len und Flecken ein dreifacher Kranz von ſtählernen 
Roſetten angebracht iſt, welche auf eine ſehr ſolide 
Weiſe mittels Nieten befeſtigt und entweder einge⸗ 
laſſen ſind, oder erhaben die Sohlen überragen. 
Durch dieſe Vorrichtung wird das Schuhwerk bei 
weitem nicht ſo ſehr beſchwert, wie durch das Be⸗ 
nageln der Sohlen mit Kopfnägeln oder Stiften, und 
die Reibung, welche die Abnutzung der Sohlen ver⸗ 
aulaßt, wird weit wirkſamer gebrochen, als durch 
die Benagelung. — Die Erfindung iſt in den deut⸗ 


ſchen Bundesſtaaten, ſowie in England, Frankreich 
und der Schweiz patentirt. 5 

Wien, 25. Aug. Die „Oſtd. Poſt“ bringt aus 
der Feder eines der mexikaniſchen Notabeln folgendes 
Schreiben über das Aubieten der Krone Mexikos an 
den Erzherzog Maximilian: „Mehrere Zeitungen ha⸗ 
ben behauptet und das Publikum ſcheint es zu glau⸗ 
ben, die franzöſiſche Intervention in Mexiko ſei 
überall mit Jubel aufgenommen worden. Fünfzehn 
Staaten von den achtzehn, welche die Republik bil⸗ 
den, hätten ſich zu ihren Gunſten erklärt. Beide 
Behauptungen ſind falſch. Weder ſind fünfzehn 
Staaten in den Händen der Franzoſen, noch auch 
beſteht die Republik aus nur achtzehn Staaten. — 
Die Staaten Veracruz, Puebla und ein Theil des 
Staates Mexiko ſind die einzigen, welche mit bewaff⸗ 
neter Hand erobert worden ſind. Tabasco und 
Juratan kämpfen mit dem Feinde. Noch ſind acht⸗ 
zehn Staaten frei von der Fremdherrſchaft und be⸗ 
reit, ſich gegen die Eroberung zu vertheidigen. Wenn 
die Hauptſtädte dieſer Staaten fallen ſollten, ſo wird 
der Krieg in den Diſtrikten jedes Staates fortdauern. 
Die Maſſe des mexikaniſchen Volkes wird ſich nie 
einem Herrſcher unterwerfen, der nicht Mexikaner und 
den Geſetzen des Landes gemäß gewählt, ſondern 
dem Lande mit Gewalt aufgenöthigt iſt. Die Pro⸗ 
klamirung der monarchiſchen Regierung in der Form 
eines Raiſerreichs, deſſen Krone dem Herrn Erzher⸗ 
zog Maximilian geboten worden, iſt nicht von dem 
mexikaniſchen Volke ausgegangen. Das mexikaniſche 
Volk iſt nicht befragt worden und hat mit einer ſol⸗ 
chen Proklamirung nichts zu ſchaffen. Die Franzo⸗ 
fen würden nicht wagen, daß mexikaniſche Volk zu 
befragen; was ſie thun, das thun ſie ſelbſt. In der 
That giebt es einige Mexikaner, die, von den Fran⸗ 
zoſen verleitet oder unterdrückt, ſie in ihrer Unter⸗ 
nehmung unterſtützen. Aber dieſe paar Menſchen 
das mexikaniſche Volk zu nennen, iſt abſund. Wenn 
das mexikaniſche Volk für die Invafion iſt, wie kommt 
es, daß unſere Regierung, ſchwach wie ſie iſt, ſich 
aufrecht erhalten kann, trotz aller Anſtrengungen einer 
Diplomatie, gleich der des Almonte und Saligny? 
Wie kommt es, daß franzöſiſche Kerntruppen unter 
namhaften Generalen zwei Jahre gebrauchen, um 
zwei, drei Staaten zu erobern? Sollte der Herr 
Erzherzog Maximilian die Krone annehmen und nach 
Mexiko gehen, ſo wird ſein Entſchluß in der Willens⸗ 
meinung des mexikaniſchen Volks keine Aenderung 
hervorrufen. Der für den Herrn Erzherzog errichtete 
Thron iſt kein Thron. Die ganze mexikaniſche Re⸗ 
publit hat gegen die Einführung einer andern Regie- 
rung als der von den Vätern unſerer Unabhängigkeit 
erwählten proteſtirt. Dieſer Proteſt iſt laut und 
offen erhoben worden in der Halle unſeres General⸗ 
Congreſſes, in den Legislaturen der Staaten, in allen 
Tribunalen, in den Volksverſammlungen des Clerus 
mehrerer Staaten. Der Erzbiſchof von Mexiko ſelbſt 
war nicht für die Intervention, bis man verſprach, 
die Güter des Clerus ſollten vollſtändig zurückerſtat⸗ 
tet und der Clerus im Lande maßgebend werden. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten und diejeni⸗ 
gen der anderen hiſpand⸗amerikaniſchen Republiken, 
welche bisher eine neutrale Haltung bewahrt haben, 
werden ſich verpflichtet fühlen, Mexiko zu unterftügen, 
um ſich ſelbſt zu vertheidigen. Der Kampf müßte 
über ſie alle ausgedehnt werden. Wer kann glauben, 
daß fie einen Thron anerkennen werden, der in Ame⸗ 
rika auf franzöſiſchen Bajonetten errichtet wird? 
Das letzte aller Rettungsmittel — denn nur unter 
den äußerſten Umſtänden iſt es acceptabel — wäre 
die Annexation Mexikos an die Vereinigten Staaten, 
alſo gerade dasjenige, was die Franzoſen behaupten, 
verhindern zu wollen; was fie aber in der That 
herbeiführen. Es iſt beſſer, daß die mexikaniſchen 
Staaten ſouverän ſeien unter dem Sternenbanner, 
denn daß ſie einfach der Herrſchaft eines fremden 
Kaifers unterworfen werden. Unterhandlungen in 
dieſer Richtung find angeknüpft. Ein neuer Pleni⸗ 
potentiär ad hoc iſt bereits in Washington ange⸗ 
kommen.“ > 

— Der Kaiſer hat alle in Frankfurt verfammel- 
ten Fürſten zum Beſuche in Wien im Herbſte einge⸗ 
laden, und ſollen mehrere der hohen Geladenen die 
Einladung bereits angenommen haben. Der Kaiſer 
trifft am 5. Sept, in Wien ein, und wird ihm von 
Seite der hieſigen Bevölkerung ein feierlicher Em⸗ 
pfang bereitet, zu welchem Ende der Bürgermeiſter 
von dem Gemeinderathe einen unbeſchränkten Credit 
bewilligt erhalten hat. — Daß Graf Rechberg be⸗ 
ruhigende Erklärungen über die Abſichten Oeſter⸗ 
reichs in der deutſchen Frage nach Paris hat gelan⸗ 
gen laſſen, kann als gewiß betrachtet werden, und 
vernimmt man, daß namentlich Fürſt Metternich dies 
als dringend nothwendig bezeichnet hat — Außer 
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Baden, Sachſen⸗Weimar u 
auch der König von? N 
dringen des Herzogs von Koburg für directe Wah⸗ 
len ausgeſprochen und aus dieſem Anlaſſe einen 
eigenhändigen Brief an den Kaiſer Franz Joſeph 
gerichtet haben, welcher auch nicht ohne günſtige 
Wirkung geblieben ſei. — Die Schlußredaction des 
in Frankfurt vereinbarten Entwurfes der Reformacte 
fol in Wien ftattfinden, und würden ſich an der⸗ 
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ſelben der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von 


Sachſen und Bahern, der Herzog von Sachſen⸗Co⸗ 
burg und die Stadt Frankfurt betheiligen. Die 
Miniſter⸗Conferenz würde erſt nach erfolgter Schluß⸗ 
redaction in Dresden ſtattfinden. Ihre Aufgabe be⸗ 
ſtände darin, die Ausführung der Reformacte des 
deutſchen Bundes zu berathen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 1. September. 


— [Königl. Marine.] Sr. Maj. Brigg „Rover“, 
Commandant Lt. z. S. 1 Kl. Herr Wachſen iſt geſtern 
Abend in den Hafen eingekommen und hat an der Dit- 
moole angelegt. — Auf der Rhede befindet ſich Sr. Maj. 
Fregatte „Gefion.“ — Fregatte „Niobe“ iſt geſtern 
Abend von der Rhede abgeſegelt. 


— [Danziger Handwerker Verein, 26 ſte 
regelmäßige See fe Nach einer 
kurzen Begrüßung ſeitens des Herrn Vorſitzenden ſetzte 
Herr Chemiker Schäffer ſeinen früheren Vortrag 
„über Atmoſphäre“ fort und hatte dabei auch die Genug⸗ 
thuung, daß die zum Theil mit manchen Opfern gemach⸗ 
ten Experimente recht guten Erfolg hatte, wie auch der 
Verein ſelbſt ſeinen Beifall laut ausſprach. Einer kleinen 
Recapitulation des Früheren folgte die Beſprechung des 
Waſſers und ſeiner beiden Arten, des Quell⸗ und 
Regenwaſſers, welches letztere unterſcheidend ſalpeterſaures 
Ammoniak enthält, der Wolken, von denen der Herr 
Vortragende drei Arten hervorhob, ferner des Schnees, 
des kryſtalliſirten Regenwaſſers. Herr Sch. verband nun 
die Praxis mit der Theorie, indem er ſeine Experimente 
mit Sauerſtoff, Waſſerſtoffgas, Schwefel u. ſ. w. in den 
Vortrag hineinwebte und u. A. auch manchem Zuhörer 
den bisher unbekannten ſchönen Anblick des ſchwefelblauen 
Lichtes gewährte. Eine ausführliche Darlegung widmete 
Herr Schäffer dem Klima und deſſen Urſachen, gab 
den Begriff „mittlere Jahres-Temperatur“ an und wußte 
an ſolchen Gegenden, wie Quito, Venezuela das Charak⸗ 
teriſtiſche anzuführen, wie denn der 15 von See; 
und Binnenländern hervortrat und auch die von Menſchen 
ausgehende Cultur, z. B. Ausrodung der Wälder, als ein 
weſentliches Moment für verändertes Klima, wenigſtens 
ſeltneren Regen, bezeichnet wurde. Recht eingebende 
meteorologiſche Betrachtungen veranlaßte der Lokalcharakter 
des Klima's von Danzig und war es vielleicht nicht über⸗ 
flüſſig, daß Herr Sch. uns, die wir wegen des’ vorherr- 
ſchenden Nordweſtwindes die Bäume der großen Allee 
nach derſelben Seite geneigt wiſſen, auch daran erinnerte, 
daß die Sonne wol ihren Antheil daran haben könne, 
„der ſich ja alle Pflanzen zuwenden.“ Nicht ein See⸗ 
klima, aber ein verhältnißmäßig längerer Winter iſt das 
Eigenthümliche unſers Klimas und wurde dieſes nament- 
lich im Vergleich mit dem zeitigeren Frühlinge Berlins 
dargethan, während uns die Eismaſſen des Bottniſchen 
Meerbuſens nach manchen wärmeren Tagen noch einmal 
die Rauhheit des Winters heraufführen. Das Schickſal 
„Alexander l.“, deſſen Paſſagiere einſt kurz vor Himmel⸗ 
fahrt eine größere Fußwanderung über immenſe Eis⸗ 
maſſen bei Kronſtadt antreten mußten, war ein deutlicher 
Beweis für einen etwas langen Winter. — An der fol⸗ 
genden Debatte nahmen außer dem Herrn Vorſitzenden, 
der den von Jugend her oft falſch genährten Begriff 
„Himmel“ definirte, Herr Schäffer, Dr. Hein u. A. Theil. 
— Auch der Fragekaſten begann feine lehrreiche Thätig- 
keit. Herr Schultze beantwortete „wer hat den Telegraphen 
erfunden?“ und gab in Kürze eine hiſtoriſche Ueberſicht 
der verſchiedenen Feuer⸗ und anderer Signale, wie ſolche 
u. A. durch Troja's Zerſtörung angewandt fein ſollen. 
Um die heutige elektromagnetiſche Telegra ppie 
haben ſich Amperre, Gauß, Weber, Morſe am meiſten 
verdient gemacht. Konnte das Techniſche auch nur an⸗ 
rt werden, (der Verein hofft gelegentlich einen kleinen 

elegraphen bei einem Vortrage benutzen zu können) ſo 
wurde doch die Schnelligkeit der wirkenden Kraft an 
vielen Beiſpielen klar gemacht. Ein Dampfwagen in 
vollſtem Laufe wür de z. B. zur Sonne etwa 400 Jahre 
gebrauchen, der electriſche Strahl würde es in Minuten 
abmachen! — Der Vorſitzende Herr Dr. Brandt beant- 
wortete noch die Frage, warum die Geſchichtszahlen vor 
Chriſto rückwärts gezählt werden, wies die Unzuläſſigkeit 
der meiſten Zahlen nach und hob hervor, daß es ja nur 
darauf ankäme, die einzelnen hiſtoriſchen Thaiſachen durch 
beſtimmte Grenzſcheiden von einander zu trennen. — 
Einem nach Berlin verzogenen treuen Mitgliede ſen dete 
auf den Antrag des Herrn Vorſitzenden der Verein die 
beiten Wünſche für fein ferneres Wohl nach; ferner for⸗ 
derte Herr Dr, Brandt die Verſammlung auf, auch 
künftigen Falls ſo ehrende Einladung, wie ſie ſeitens der 
Gewerbe-Schule zur Beſichtigung der Zeichnungen erfolgt 
fet, ja nicht zu überſehn und erinnerte daran die zahlreichen 
Handwerker, daß fie gewiß immer mehr überzeugt wür⸗ 
den, wie für ihre Söhne grade eine ſo vortreffliche Schule 
die befte Bildungs⸗Anſtalt ſei, wenn ſie das Handwerk 
nicht bloß oberflächlich erlernen wollten. — Ein kräftiges 
Lied der ganzen Verſammlung und mehrere Quartette 
beſchloſſen die intereſſante Sitzung, der nun die regel ⸗ 
mäßigen folgen werden. Der Bücherwechſel ging lebhaft 
egen N Herr Dr. Hein jun. wird nächſten Montag 
ortrag halten. f = 


darauf ein Hoch aus auf den Herrn Oberbürg 


O 
der zu den ee beliebten Mitgliedern deſſelben 


Liederlich“ 
mit neuen 


[Der Beſuch der deutſchen Borft- und La, 
wirthe in Danzig.] (Schluß des Be 1 t 
Anſprache des Herrn Oberbürgermeiſters von dem 
wurde vom Herrn von Sauen Fulle ene gor. 

4 tet. 


erſten Präfidenten der Verſammlung der deutschen 
und ＋ in der berzlichſten Weite b af 
n 


Am Schluſſe ſeiner Rede brachte er ein Hoch a 
die Stadt Danzig und ur re Der ir 
er 


Präſident der Verſammlung, Herr Richter, tt 

ermei 
von Win ter, in welches wie in das vorangeganger 
die Gäſte begeiſtert einſtimmten. Nunmehr ergti n; 
ſtellvertretende Vorſitzende unſerer Stadt. Verorkne daß 
Verſammlung, Herr Kaufmann Theodor Biſchoff 
Wort zu einem Hoch auf den Grafen Schwerin. a 
demſelben erinnerte er daran, daß es beſonders der Gr 
Schwerin in feiner Wirkſamkeit als Miniſter geweſen, 
der dem Herrn v. Winter Gelegenheit gegeben, feine 
deutende Fähigkeit an der rechten Stelle für den ws 
ſchritt der Zeit und das öffentliche Wohl. einzuiehe”” 
Das Hoch auf den Herrn Grafen fand unter allen fr 
weſenden den begeiſtertſten Anklang. Derſelbe ſpra : 
darauf feinen Dank in folgender Weiſe aus: „Mein 
Herren, den Toaſt, der ſoeben ausgebracht worden u e 
dem Sie Ihre fo freundliche Zuſtimmung gegeben, nehm 
ich gerne und dankbar an. Wenn Sie es mir als Ver 
dienſt anrechnen, daß ich den Mann, den wir jetzt 
der Spitze des Gemeinweſens dieſer ſchönen Stadt ſehen, 
durch die Arbeit, die wir gemeinſam mit einander burn 
gemacht haben, Gelegenheit geboten, ſich in der Wei A 
bekannt zu machen, daß ſich die Wahl der Vertreter hr 
Stadt ſo ee auf ihn gerichtet, ſo freut mi 
das herzlich; denn ich bin überzeugt, daß damit 
rechte Mann an dieſe Stelle gekommen. Wie fo manche 
angenehme Rückerinnerung an gemeinſame Thätig 
danke ich auch der freundlichen Einladung dieſes mein 
Freundes die Theilnahme an dieſem ſchönen Feſte. 
Soll ich Ihnen nun in Erwiderung des mir gewidmeten 
Toaſtes auch einen Toaſt vorſchlagen, fo darf ich nur das Wort 
ausſprechen, das nach den vorher gehörten Reden de 
Herren Oberbürgermeiſters und des Heren Präſidenti 
der Geſellſchaft uns allen auf der Lippe ſchwebt. Ole 
Herren Präſidenten der diesjährigen Verſammlung haben 
zwar mit richtigem Tacte jede Parteipolitit von 
ſelben fern zu halten gewußt, aber, m. H., ich denke, eb 
giebt einen Höhepunkt über den politlſchen Parteien, 
auf dem auch dieſe Verſammlung der deutſchen For 
und Landwirthe mit der Politik zuſammentrifft und den 
zu berühren man ſich nicht ſcheuen darf. Wo ſich deutſche 
Männer aus allen Gauen des deutſchen Vaterlande 
zu gemeinſamer ernſter Arbeit zuſammen finden auf den 
verſchiedenen Gebieten des praktiſchen Levens, da knüpft 
ſich unwillkürlich feſter das Band der Einigkeit, es bebt 
ſich das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit, der NW 
tionalität, das Gefühl, aus dem heraus uns hauptſäch⸗ 
lich die Macht erwachſen muß, die uns ſtark macht, 
einig, mannhaft dem Auslande gegenüber zu treten, wo 
es uns gefährden will, das uns aber auch feſt und treu 
arbeiten läßt an der freiheitlichen Entwickelung im Sn 
nern. Dieſe Frucht zur Reife zu bringen, werden au 
dieſe Tage beitragen. — Der Herr Redner brachte darauf 
ein Hoch dem deutſchen Vaterlande. Unter anderen 
Toaſten, die im weiteren Verlauf des Feſtmahles aus⸗ 
gebracht wurden, befand ſich auch einer von Herrn Dr. 
Liévin auf Herrn von Saucken. Das Feſtmahl dauerte 
in der fröhlichſten Stimmung bis nach Mitternacht. 


— [Theatraliſches.] Die Direction des Stadt 
Theaters hat, worauf wir. bereits hingewieſen, mit dem 
Comité Hand in Hand, alles Mögliche gethan, um den 
Zuſchauerraum in einer zweckenſprechenderen gefälligeren 
Weiſe herzustellen, und werden wir beim Beginn der 
bevorſtehenden Saiſon auch die Bühne mit einem gänz' 
lich neuen Kleide angethan finden. Der uns vom Win- 
ter her rühmlichſt bekannte Dekoratlonsmaler Hr. Cass⸗ 
mann, deſſen neue Dekorationen zur „Undine“ jo über 
aus beifällig aufgenommen wurden, iſt bereits den gan“ 
zen Sommer hindurch damit beſchäftigt, fämmtliche De 
korationen zu reſtauriren, reſp. neue zu malen. Auch 
ein neuer, höchſt eleganter Zwiſchenvorhang tft von ihm 
gefertigt, und iſt er gegenwärtig dabei, für unſern alten, 
lieben „Freiſchütz“ eine neue Wolfeſchlucht zu arrangiren. 
Es verdient die wärmſte Anerkennung, daß Herr Emi 
Fiſch er, der ſich ſchon als Sänger und Dariteller hier 
eine ehrenvolle Stellung errungen, ſich in dieſer Weiſe 
als Director bei uns einführt, und iſt nur zu wünſchen, 
daß die bedeutenden Koſten der Verſchöͤnerung der Bühne 
ihm durch zahlreichen Theaterbeſuch erſetzt werden mögen. 
Das neu engagirte Perſonal iſt zum Theil ſchon einge“ 
troffen, und hat tüchtige Kräfte aufzuweiſen. Einen 
glücklichen Wurf hat die Direction geihan, indem 
Hrn. Ubrich als Oberregiſſeur engagirt hat. Der ſelbe 
ſteht noch aus der vorigen Saiſon durch feine Leiſtungen 
als Charakterdarſteller, welche ſich eben fo durch eine ver” 
ſtandesſcharfe Auffaſſung, wie fleißige Durchführung aus“ 
zeichneten, bei unſerem Publikum im beiten, Andenken⸗ 
Da für die erſte Schauſpiel⸗Vorſtellung Goethe's „Eg“ 
mont“ gewählt iſt; ſo hat Herr Ubrich ſofort die veſte 
Gelegenheit, fein Talent in der Regieführung an den 
Tag zu legen. — Wie wir hören, find Herr und Frau 
Director Fiſcher bei dem Engagement des darſtellenden 
Perſonals für die neue Saiſon beſonders vorſichtig 3 
Werke gegangen, indem ſie ſich vor dem Abſchluſſe 
Contracte zum großen Theil über die Leiſtung der Eng 
girten durch die eigene Anſchauung Kenntni verſchafft 
haben oder von anderen ſich noch verſchaffen wollen. 


— Am nächsten Donnerftag wird im Victoria-Tbeater 
wieder ein Beneſiz ſtattfinden und zwar für Hrn. K 


e 


ebött. Gewiß hat auch er auf feinen Ehrenabend St 


offnung geſetzt. Möge fie ihm in Erfüllung ge 
280 — hören, hat 1 die di Gefangspofie! „Graber 
um Benefizſtück gewählt, und „fol; Dare 

ouplets, die elige Bethältniſſe berüh 


A 


Außgeftattet werden. Außerdem wird die Tänger-Gei 
nne durch e 


Ausfügrung, einiger Tanzpdeme auszeichnen. N 
ver Die. Atetun der Probeurbeiten von Schülern 


bieſigen. unſtſchule fand am vor. Sonnabend, Sonn- 
ben geſtern in den Räumen der Anſtalt ſtatt. Der Beſuch 
1 elben war intereſſant und erhebend zugleich, weil er 
kn nur einen schonen Ginbiid in die rübrige Thätig- 
der Anſtalt und ihre vortreffliche Oraantiation, 
auch einen gewiſſen Kunſtgenuß gewährte. Das 
Lc war namentlich der Fall durch die Erzeugniſſe 
ber G. Biereichel's, eines ſehr talentvollen Schülers 
nftalt, der gegenwärtig auf der Akademie der ſchö. 
Ex Künſte zu Berlin feine Studien macht. Er hat zwei 
Dichnungen und mehrere plaſtiſche Arbeiten eingeſandt. 
ri Zeichnungen, von denen die eine nach der Ballade: 
auudolrh von Habsburg“ entworfen und gezeichnet ist, 
un die andere den Sturm auf Orleans darſtellt, ver⸗ 
then viel Erfindungsgade, Geiſt und Phantaſie. Die 
Raftiſchen Arbeiten haben religisſe Erzählungen zum 
N ande und zwar 1) Moſes, wie er mit ſei⸗ 
> Stab an den Felſen ſchlägt und Waſſer aus 
hen bervorſpringen läßt, 2) die Taufe Chriſti und 
Bonnie Fuß waſchung des Heilandes. Alle drei Arbeiten 
den Iden ein febr ernſtes künſtleriſches Streben des jun 
— Mannes. Wie wir hören, iſt er bebufs feiner wei- 
dried Studien um ein Stipendium bei der hieſigen 
u densgeſellſchaft eingekommen. Hoffentlich wird er 
del Grund ſeiner Leiſtungen berückſichtigt werden. An⸗ 
Aae che Arbeiten ſind von dem früheren Schüler der 
aug d Dahm, eingeſandt, welche verſchiedene Acte 
ws dem Leben darſtellen und gleichfalls Talent, Ernft 
Ei Fleiß bekunden. Sämmtliche Zeichnungen von 
fin lern, die ſich noch gegenwärtig in der Anſtalt bes 
den d. machten durch ihre Correctheit einen wohlgefälli⸗ 
f Eindruck. Dieſelben zerfallen in drei Kiaſſen. Die 
die derſelben enthält ſolche, welche nach Vorlegeblättern, 
wel deite ſolche, welche nach Gpps und die dritte ſolche, 
Atte nach geſtellten Aufgaben gezeichnet ſind. Die 
Safe der letztgenannten Klaſſe beweiſen, daß das 
Pe der Projectionslehre und der Schatten⸗ 
Aug; Action in der Anſtalt gründlich betrieben wird. 
Eifer us anatomiſche Zeichnen wird in derſelben mit 
den gepflegt, worüber mehrere gelungene Zeichnungen 
haben dieis liefern. Die gelungenſten Zeichenarbeiten 
gellefert beiden Schüler Teſſmer und Windmüller 
ir den n. Mitten unter den Schülerarbeiten fanden 
welche un auch zu unſerer Ueberraſchung Erzeugniſſe, 
namli den genialen Meifter in ſeiner Kuuft bekunden, 
Runfıja mebtere r dem Director der 
e Herrn rof. ul3. 
dauptaltar der Sr. et 


Das eine ftellt den 
de 0 er St. Peterskirche in Rom dar. Die an- 
ten zeigten uns archſtectonſſche Schönheiten unſerer Stadt. 
— Nach Ablauf der Gerichtsferien beginnen über⸗ 
Morgen wieder die regelmäßigen öffentlichen Sitzungen 
des Criminal⸗Gerichts auf Neugarten. 
3 Geſtern Abends wurde der unlängſt aus dem 
desc tbauſe entlaſſene Obſervat Schmidt in der Küche 
8 Kaufmanns Hybbeneth in der heil. Geiſtgaſſe ge⸗ 
änder im Begriffe mit den bereits eingepackten Gegen» 
— ſich zu entfernen. Nach heftiger Gegenwehr mit 
und an, Meſſer wurde derſelbe endlich doch überwältigt 
verhaftet. 


dez Ein Betrunkener ſchlug geſtern mehrere Scheiben 
Bon chaufenſterg beim Bäckermeiſter Voigt in der 
webergaſſe ohne Veranlaſſung ein. 


„Sechs Frauenzimmer, welche ſich durch ihre Energie 
ende — ae Seeleuten in An- 


une wollten, nahmen am er rn 
A eufahrwaſſers bei einer Schlägerei thätigen 
ſic de vertheidigten ihre Liebhaber tapfer und ſetzten 
machten einem Angriffe ſelbſt ſtark zur Wehre; dabei 
daß di fie durch ihr Geſchrei einen ſolchen Höllenlärm, 
8 e Volts zufammenkief 

duche Tiegenhof, 31. Aug. Der ungewöhnlich nie 
und d in der Weichſel bringt den Schiffern 

fo auch den Elbinger Dampfbooten oft große Ver 
Sant Kürzlich bat eines derſelben wieder auf einer 
Here rank mehrere Stunden feſt geſeſſen und die Paſſa⸗ 
Tann dabei vor langer Weile ſchier in Verzweiflung 


körende Hoffentlich wird dieſe, den Verkehr ſehr 
dier im Calamität ſich bald ändern. — Geſtern gab 
ſche Kap enen des „deutichen Hauſes“, die Damrotb'⸗ 


Lie aus Elbing, unter Mitwirkung der dorti⸗ 
dettafel, ein Conzert, das ſehr beſucht war und 
einen Beifall fand. Bei der Rückkehr der Sänger 

und Dampfboote, mit fliegenden Fahnen, Geſang 
em uſik, wurden dieſelben von einer großen Men- 
Heute aſſe begleitet und ihnen viele „Hochs“ gebracht! — 
in egleiteten wir einen allgemein geachteten, würdi⸗ 
5 0 an, den hieſigen Kaufmann R. zu Grabe, der 
(ten aus einem Kurorte zurück gekehrt, einem wieder⸗ 
Tod Sta Ylaganfalle erlag. 


gen 
all 


e \ 0 Durch dieſen unerwarteten 
die in U iſt auch eine Danziger Kaufmanns Familie, 
ter an demſelten Hauſe hier unlängſt eine geliebte Toch⸗ 
Lore Brandwunden verlor, wieder ſchmerzlich betroffen 
ang n. — Die Erndte iſt glücklich eingebracht und das 
end ſchöne Wetter bezunftigt die 

0 


Ref Sli in 

Rei land, zerſchmetterte aber nur einen Spiegel, ohne 
abe der Schaden zu thun. Kurz vorher zündete der⸗ 
der e Nachts eine Kathe in Eichwalde an, in 
2 


ube des Kaufmanns Rahn in 


che Familien wohnten, von welchen 
Wand verletzt worden. 


Victoria⸗ Theater. 


Dune Carlo de Pasqualis, der dem hleſigen 
Ne m na Be vortheilhaft bekannt ift, iſt 
1 x 


feiner n 7 

8 zergeſellſchaft wieder hier eingetroffen 

Da. een 2 2 auf Deal 2 Vie · 

We 
nge milicher Mitglieder 

Mberordenstigem Beifall Don dem zahlreich verſam⸗ 


darbeiten recht 
dem letzten Gewitter, am 25. d. M., fuhr 


melten Publikum aufgenommen. Den Reigen eröffneten 
Fräul. Schellenberg und Homann, beide Solo» 
tänzer am Hoftheater zu Deſſau. — Die Virtuoſität, 
welche das Tänzerpaar entwickelte, muß als eine we ber 
deutende anerkannt werden. Fräul. Helin, vom Königl. 
Hoftheater zu Stockholm, welche ſich nach Fräul. Schelle 

berg und Homann producirte, bewies in der Aus⸗ 
führung eines ſpaniſchen Nationaltanzes, daß ſie nicht 
nur mit großer Leichtigkeit zu tanzen, ſondern auch zu 
charakteriſiren verſteht. Von fteigendem Intereſſe war 
der Tanz des Fräul. Verkreuß, Solotänzerin vom 
Stadttheater.zu Marſeille, und des Herrn Caſr re y, Solo- 
tänzer der Academie Imperiale für Muſik und Kunſt zu 
Paris. Den Freunden der ſchönen Tanzkunſt iſt das 
Gaftſpiel der Geſellſchaft auf das Beſte zu empfehlen. 


Die National⸗Körner⸗Feier zu Ludwigsluſt 
Wöbbelin. 
(Aus der Spen. Ztg.) 


(Fortſetzung.) 

Am Grabe Körners hatten deſſen frühere Kamera⸗ 
den, der Jäger Elsner aus Brandenburg a. H. (von 
der Infanterie), einer der Zwölf, die den Heldenjüngling 
zu Grabe trugen, einſenkten und mit kühler deutſcher 
Erde bedeckten, und der Jager Kadowitz aus Berlin 
(von der Cavallerie) die Ehrenwache übernommen. Bis 
nach 3 Uhr währte es, ehe alle Liebesgaben abgeliefert 
waren und in weiten Kreiſen um das Grab Aufſtellung 
genommen war. Dann begann die Feier mit dem Ge⸗ 
ſange: „Vater ich rufe Dich“, ausgeführt von den Sän⸗ 
erchören unter Leitung des Muſik Direktors Herrn 

chmidt aus Schwerin. Nach demſelben hielt Herr 
Hofrath Dr. Fr. Förſter *) aus Berlin eine Rede, aus 
der wir Nachfolgendes mittheilen: 

„Kriegskameraden aus alter Zeit! Freunde und 
liebe Landsleute! An dieſer geheiligten Stätte, wo wir 
vor 50 Jahren den geliebten Waffenbruder Theodor 
Körner unter ſeinen Liedern und unter unſeren Thränen 
in das, mit dieſen unſeren Händen gegrabene Grab leg 
ten, — an dieſer geheiligten Stätte fühle ich mich als 
ein nächſter Leidtragender in meinem Herzen gedrungen, 
zuerſt den Lieben, welche hier, der Vater, die Mutter 
neben dem Sohne, die Schweſter neben dem Bruder 
ruhen, ein Wort dankvarer Erinnerung als Todtenopfer 
zu weihen. In früher Jugend ſchon fand ich Aufnahme 
in Theodors elterlichem Hauſe, voll Ehrfurcht blickte ich 
zu dem geiſtvollen Vater, zu der liebreichen Mutter, mit 
Bewunderung zu der, in Juzendſchönheit aufplühenden 
Schweſter Emma empor. Der Sturm des Krieges brach 


los und vernichtet lagen der Eltern Freude und Hoffe. 


nung; ein Bligzſtrahl zerſchmetterte den aufſtrebenden 
Loorbeer und von Kummer und Sehnſucht verzehrt, 
ſenkte die geknickte Lilie ihr Haupt. 

Nach beendetem Kriege ward mir und meiner treuen 
Lebensgefährtin das Glück beſchieden, eine lange Reihe 
von Jahren den ſchwergeprüften Eltern durch kindliche 
Liebe und Ergebenheit die kummervollen Tage des Alters, 
jo viel es in unſeren Kräften ftand, zu erheiiern und 
nachdem ſie ihre irdiſche Laufbahn beſchloſſen hatten, 
ihre ſterbliche Hülle hierher zu geleiten, wo ſie neben 
den geliebten Kindern ſich ihre Ruheſtätte erwählt. 

Friede ſei Eurer Aſche! Euer Andenken wird geſeg⸗ 
net bleiben immerdar! — 

Dir aber, mein Theodor, Jugendfreund, Studien⸗ 
genoſſe, Waffenbruder! Dir bring’ ich frohe Botſchaft 
von dem Vaterlande und treuen Gruß der Liebe. 
— „Bleid' ich doch treu bis in den Tod dem Vaterlande 
und meiner Liebe!“ Dies war das Abſchiedswort, mit 
welchem Du Dich aus den Armen der Geliebten losriſ⸗ 
ſeſt, in die Du nie wieder zurückkehren ſollteſt. 

Wie Du aber dem Bateriande und der Liebe treu 
Dich bewährteſt bis in den Tod, ſo haben auch die Liebe 
und das Vaterland Dir ein treues Andenken bewahrt. 
Von der vertrauteſten Freundin Deines Herzens, von 
Deiner Dir einſt verlobten Braut ward uns — ſeht her! 
dieſer Kranz von friſchem Loorbeer, von Toni's Hän⸗ 
den gewunden, ward von ihr aus dem fernen Wien an 
uns hierhergeſandt, mit dem Wunſche, ihn als ein Zei⸗ 
chen der Erinnerung an glückliche Tage und unvergäng⸗ 
liche Liebe auf das Grab des Heldenjünglings zu legen. 
Den edlen Frauen und Jungfrauen, welche heut ſo 
liebevoll das Grab Theodor's mit Kränzen reich geſchmückt 
baben, ſei dieſer Kranz übergeben und anvertraut, den 
Wunſch der entfernten Freundin zu erfüllen. 

Von dem Vaterlande aber, mein Theodor, bring' ich 
Dir dieſe frohe Boiſchaft: ruhmvoll wurde der Kampf 
beendet, zu welchem Dein Lied uns rief und in welchem 
Du als Vorkämpfer uns Allen voran in den Tod gingſt; 
errungen wurde die Befreiung von fremder Gewaltherr⸗ 
ſchaft, ſiegreich pflanzten wir die deutſchen Banner auf 
den grünen Rebenbügeln des befreiten Rheinſtromes auf. 

Mit der Befreiung aber von fremder Gewaltherr⸗ 
ſchaft war die, auf Recht und Gerechtigkeit gegründete, 
Freiheit im Innern noch nicht gewonnen. In dem 
Kampfe um dieſe find wir noch gegenwärtig begriffen, 
und daß auch dieſer Kampf rugzmvoll, ſiegreich und in 
Deinem Geiſte duichgefochten werden wird, dafür bürgen 
uns die ungezäblten Schaaren der Wallfahrer, die wir 
heut aus allen deutſchen Gauen an Deinem Grabe ver- 
ſammelt ſehen. Nicht aber kommen wir hierher als 
wallfahrende Kreuzritter des Mittelalters, nicht verlangt 
uns hier nach Zeichen und Wundern und wenn wir die 
Aufrichtung eines tauſendjährigen Reiches erwarten, ſoll 
es nicht fein ein von Oben her uns octropirtes (lebhaf⸗ 
ter Beifall), nein es ſoll fein ein Reid, hervorgegangen 
aus dem ureigenen Geiſte des deutſchen Volkes und aus 
dem Bewußtsein ſeiner Machtvollkommenheit. (Anhal⸗ 
tender Beifall.) — — 


2 Das Gedicht: „Die Adonidfeier“, welches 
das Dampfboot am vorigen Freitag gebracht, ift uns 
von dem Herrn Redner jelbft zur Werſsfergich en über · 
geben worden. „R. (A. L.) 


Leier und Schwert, ſie werden die Zeichen ſein, unte 
denen wir kämpfen, unter denen wir ſiegen werden. 

Deine Lieder, mein Theodor, werden die Flammen 
der Begeiſterung in allen vaterländiſchen Herzen anfachen, 
wetterleuchtend wie ein Blitzſtrahl wird Deine Eiſenbraut 
die Nacht zertheilen.“ — 

Nach dieſer mit großem Beifall aufgenommenen 
Rede, wurde von dem Sängerchor das Schwertlied 
angeſtimmt. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Am Alexanderplatz in Berlin gab es am 
Freitag Abend einen großen Zuſammenlauf von neu⸗ 
gierigen Leuten. Die Urſache war ein Mond ſüchtiger, 
der auf dem Dache eines Hauſes dort herumkletterte. 
Die anweſenden Schutzmänner erſuchten das Publi⸗ 
kum, ſich ruhig zu verhalten, damit der Schlafwand⸗ 
ler nicht erweckt werde und ein Unglück nehme. Nach 
einiger Zeit ging derſelbe oben in die Dachlucke zu⸗ 
rück, worauf ſich auch die Neugierigen unten ver⸗ 
liefen. 

€ im hrt Im Hafen zu IE fabrwaller — 

0 pro Monat Auguft 1868, h 
Eingek. Segelſchiffe 236 Abgeſ. Segelſchiffe 290 
do. Dampfſch. 12 do. Dampſſch. 12 
Summa 248 Sch. Summa 302 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 


62 däniſchen Häfen 
50 preußiſchen 19 
48 engliſchen 132 
16 ſchwed. u. norwegiſchen 38 
16 holländiſchen 36 
11 bremiſchen 26 
10 ruſſiſchen 2 
9 lübeckſchen 5 
6 franzöſiſchen 4 
5 mecklen burgiſchen — 
4 hamburgiſchen 1 
3 oldenburgiſchen 8 
2 hannöverſchen 5 
2 belgiſchen I 
— ſpaniſchen 3 
— Portugieſiſchen 1 
248 302 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 123, Steinkoblen 31, Stückgüter 20, Kalkſteine 19, 
Roggen 8, Gypsſteine, Heeringe je 6, Holz 4, Stückgüter 
und Kalkfteine, Schiffsbaudolz je 3, Pottaiche, Alt Ciien, 
Schlemmkreide, Kalt je 2, Zink, Thon, Mauerfteine, leere 
Faͤſſer u. Matten, Coak u. Stückgüter, Salz, Eiſen, 
Stückgüter u. Wein, Stückgüter u. Alt Eiſen, Stück⸗ 
güter u. Dachpfannen, Stückgüter u. Ketten, Stückgüter 
u. Petroleum, Theer, Theeröl, Holz u. Glaswaaren, 
Guano, Guano und Knochenmehl je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 164, Roggen 72, Weizen 30, verſchied. Getreide 8, 
Roggen u. Erbſen 7, Erbſen 6, Ballaft 4, verſch. Getr. 
u. div. Güter 3, diverſe Güter 2, Weizen u. Roggen 2, 
Weizen u. Hafer, Steinkohlen, leere Fäffer u. Matten 
und Thierknochen je 1 Schiff. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 


2 Barometer: | Thermometer 
Ei 3 Pede in | im dreien Wind und Wetter. 
3 |,5 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 
9 44 338,92 16,6 NO. flau, klarer Himmel, 
ſchönes Wetter. 
1108 337,29 15,3 Südl. mäß. Him. theilw. bew. 
12 336,85 22,1 Südl. do. klarer Himmel 
| ſchönes Wetter / 


Schiffs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. Auguſt: 

Hampe, Pilot, v. Leba, m. Sleeper. Forth, Dampfſ. 
Irneli = Hull, m. Stückzütern. — Ferner 1 Schiff 
mit Allaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 2 Schiffe m. Gerreide. 

Angekommen am 1. Septbr.: 

Worſoe, Jonantha, v. Carlshamn, mit Theer. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 

Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 31. Auguſt. 
London 3 8., Hartlepool 2 6. 3 d., Firth of Forth 2 5. 
6 d., Neweaſtle oder Hartlepool 2 8. 74 d., Weſt⸗Hartle· 
pool 2 8. 9 d. u. Belfast 4 8. pr. Or. Weizen. Hull 17 s., 
Engl. Canal bis Southampton 20 8. pr. Load Balken. 
Cork 22 6. pr. Load [) Sleeper. Aberdovey 26 8. 6 d. 
pr. Load 0 Sleeper. Holland hfl. 19 pr. Laſt Roggen. 
eee eee eee 
Borſen- Verkäufe ſu Danzig am 1. September. 
Weizen, 80 Laſt, friſch 183pfd. fl. 4653 135 .36pfd, fl. 4605 
133pf0. fl. 435; alt 131pfD. fl. 435 Alles pr. Söpfd. 
Roggen, friſch. 122pfd. fl. 282; 128pfd. fl. 294 
pr. 125pfd. 
Raps fl. 648. 5 
Bahnpreiſe zu Danzig am 1. September. 
Weizen 12—131pfd. bunt 64—72 Sgr. 
126—134pfd. hellbunt 67-79 Sgr. 
Roggen 122—128pfd. 47—49 Sgr. pr. 125pfb. 
Erben weiße Koch- 51—524 Sgr. 
do. Futter- 48— 50 Sgr. f 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 36—41 Sgr. 
große 112—117pfd. 42—47 Sgr. 
Hafer 65.—80pfd. 23—28 Sgr. 
Rübſen 108—105 Sgr. 
Raps 106—108 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Gutsbeſ. v. Meding a. Schwerin, Reichel aus 
Zursznig, Laſockt u. v. Kigcelewsti a. Polen. Dr. med. 
Nerbach a. Leipzig und Brükner n. Fam a. Schwetz. 
Kaufm. u. Conſul Strauß a. Memel. Domainenpächter 
Scheunemann a. Dünow. Die Fabrikanten Goldſchmidt 
a. Landsberg a. W. und Kieß a. Colberg. Die Kaufl. 
Nerbach a. Leipzig, Göbel a. Berlin und Sezwranski 


a. Thorn. 
Walter's Hotel: 

Hauptm. in der Oſtpr. Artill.⸗Brigade No. 1 Werner 
a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. Hoene a. Felſtow, 
Lehweß a. Streſſow, v. Ramin a. Stettin und Ruhnke 
n. Gattin a. Syecorczyn. Die Gutsbeſ. Haack aus 
Borreck und Aßmuß a. Kiesling. Intendantur-Affeflor 
Schmidtke a. Berlin. Die Kaufl. Nathan a. Berlin, 
Ruder a. Frankfurt a. M., Riegel a. Mainz. 

Hotel zu den drei Mohren: 
Oberamtmann v. Hagen a Ebertshoff. Die Ritter⸗ 
utsbeſ. Bienkowski a. Oſchowken und Pawlowski aus 


eſſienen. Die Baumeiſter Wettke und Conrad aus 
Berlin. Lieut. im 61. Inf.⸗Regmt. v. Zeterig a. Alt- 
Stettin. Fabrikant Müller a. Berlin. Die Kaufleute 


Kümpel a. Berlin, Heymann a. Leipzig, Wertham aus 
Bremen, Dautſch a. Hannover u. Alſcher a. Weimar. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Dan n. Fam. a. Alt Vietz. Rentier 
Mielte a. Neuſtadt. Amtmann Wilke n. Söhne aus 
Pohlebofken. Pfarrer Langwald a. Neuteich. Caplan 
Matatu a. Gr. Lichtenau. Die Kaufl. Säfer a. Chem- 
nitz u. Neumann a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Neumann a. Elbing, Richter a. Berlin, 
Lobus a. Mainz und Rofenberg a. Pleſchen. Rentier 
Lemke a. Elbing. Maurermeiſter Pippow a. Stolp. 
Kreis richter Lehmann a. Schwetz. 


+ 


Deutſches Haus: 

Die Gutöbef. Claaſſen a. Ladekop und Wiebe aus 
Tralpu. Schauſpieler Rottmayer n. Tochter a. Berlin. 
Die Kaufl. Alexander a. Bütow u. Manski a. Rabmel. 
Victoria-Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 2. September. Drittes Gaſtſpiel der 

Ballet» Tänzer ⸗Geſellſchaft unter Direction des Herrn 
Carlo de Pasqualis. Die Bajaderen, oder: 
Eine Nacht im Orient. Orientaliſches Ballet in 
1 Akt v. Carlo de Pasqualis. Muſik v. Signor Roſſi. 
Dazu: Zum vierten Male: „Bruder Liederlich.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten und fünf 
Bildern von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Gg. EEE ae 
Circus Suhr & Hüttemann. 2 
Mittwoch, den 2. September 18633 
Große auſterordentl. Vorſtellung. 
Eine Nacht in Peking, oder: hier, dort, 9 
Ü oben, unten, links, rechts, in der Mitte, 
in der Luft und überall auf einem Male, in! 
6 mehr als 400 verſchiedenen Arten, ausgeführt ch 
von 60 Perſonen der Geſellſchaft und Pferden. 
Nebſt Vertheilung 9 
der Gratis ⸗Looſe zu einer h 
zweiten Gratis⸗Verlooſung g 
— eines Pferdes im Werthe von 600 Fres. - 
Das zu verlooſende Pferd iſt ein Ponny⸗ 
Rapphengſt, 4½ Jahre alt, und iſt das 
* andere von dem Geſpann, zu welchem das 2 
& erſte verloofte Pferd gehörte. Die Looſe werden 9 
an der Kaſſe vertheilt. Fräul. Olga Guerra 
U in ihren graziöſen Arbeiten auf ungeſatteltem M 
Pferde. Herr Rudolph Guerra iu feinen 9 
„außerordentlichen Parforce » Touren; derſelbe 
wird ſtehend auf ungeſatteltem Pferde eine 2 
Arie vortragen. Die beiden engl.⸗amerikaniſchen m 
Biolinvirtuoſen-Clowns HerrenGebr. Bradbury 
I mibren muſtkaliſchen u. akrobatiſchen Productionen M 
Suhr & Hüttemann. 
. 333% 
Die Original⸗ Photographie 
des „Jüngſten Gerichtes“, 
mit meinem Stempel (dem kronprinz⸗ 
lichen Wappen und meinem Namen 
darunter) verſehen, nebſt Beſchreibung des Bildes 
von A. Hinz, iſt ſtets vorrätbig Korkenmacher⸗ 
gaſſe A und Hundegaſſe 8. 


Lairitz sche? 


Waldwollfabrikate und Präparate, welche bei Gicht und 
Rheumatismus ic. mit beſtem Erfolg ange: 
wandt werden, und jetzt in Hamburg mit der 
großen Bronce⸗Medaille prämiirt wurden, ſind 
wieder eingetroffen, als Waldwolle zum Polſtern, 
Ellenzeuge zu Unterkleidern, gewirkte Unterkleider, 
Strümpfe, Schulter- und Kniewärmer, Leib», Bruft- und 
Rückgrath⸗Binden, Watte und Strickgarn. 

Waldwoll⸗ Oel und Spiritus zu Einreibungen. 
Extrakt und Balſam zu Wannen⸗ und Dampf⸗ 
bädern. Seife, Pomade, Liqueur, Eſſenz u. Bonbons. 
Räucherbalſam, vorzüglich für Bruft- und Lungenkranke. 
Harzbalſam Pomade und Parfüm mit angenehmem 
Schwarzwald ⸗Geruch. 

Sämmtliche Artikel ſind ſanitätspolizeilich, ſowie 
in Berlin und München von verpflichteten Chemikern 
geprüft, auch ſonſt ärztlich beliebt und nicht zu Geheim ⸗ 
mitteln zu zählen. 

Der Beachtung daher ergebenſt empfohlen. 

. W. Jantzen, 
Bade ⸗Anſtalt, vorſtädt. Graben No. 34. 


Höhn wichtige Entdeckung für Photographen, 
Lichtbilder ohne Gold zu firiren. 

Neues Verfahren, poſitive Papierlichtbilder ohne 
Gold, Silber, Natron, Kohle, Uran ꝛc. auf eine äußerſt 
billige Weiſe ſchnell herzuſtellen, ſo daß die Bilder ſich 
nicht in der Papiermaſſe verlieren, ſondern ganz auf der 
Oberfläche derſelben haften bleiben. Vermittelſt dieſer 
ſehr einfachen Methode kann man nach Belieben Bilder 
mit mehr oder weniger tuſchähnlichem Glanz in den 
Schatten erzeugen, die ſich durch große Feinheit und 
Haltbarkeit auszeichnen. Auf Grund der Wiſſenſchaft und 
praktiſchen Erfahrung von J. J. Albert. Preis 1 Thlr 


Obiges hoͤchſt intereſſante Werk iſt ſoeben in Bern- 
hard Müller's Verlag in Meppen (Hannover) 
erſchienen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
auf franco Beſtellung auch direkt und durch die Expedition 
dieſes Blattes. Die Acquirirung des Manuſeripts koſtete 
dem Verleger eine nicht unbedeutende Summe und hat 
derſelbe abſichtlich den Preis ſo niedrig geſtellt, um die 
Anſchaffung einem jeden Photographen zu ermöglichen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die kleinſte photo⸗ 
graphiſche Anſtalt durch Benützung obiger Schrift jährlich 
mindeſtens 100 Thaler an Baarauslagen erſpart. — 
Photographiſche Entdeckungen werden zu den höchſten 
Preiſen angekauft, Briefe fronco erwartet. 


Als Director reſp. Geſchäftsführer 
und für die nöthige nicht ſchwierige Buchführung 
und Kaſſenverwaltung wünſcht der Beſitzer einer 
hieſigen ausgedehnten renommirten Maſchinenfabrik 
einen umſichtigen und energiſchen ſichern 
Mann, der Fachkenntniſſe nicht zu 
beſitzen braucht, dauernd zu engagiren und 
bewilligt demſelben neben faſt unabhängiger 
Stellung ein Jahreseinkommen von 
ca. 1000 Thlr. — Ebendaſelbſt iſt auch ein 
Poſten für einen in ſchriftlichen Arbeiten u. Rechnungs⸗ 
führung ꝛc. etwas bewanderten ſoliden jungen 
Commis oder einer ſonſt dazu geeigneten Perſönlich⸗ 
keit bei vorerſt 300 Thlr. feſtem Gehalt 
p- a. vacant. — Im Auftrage J. Holz 

in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeiten 
zur Annahme jeder Nusik-Aufführung. 


Ein praktiſcher u. theoretiſchgebildeter Mann 

wünſcht hier oder außerhalb Danzigs Beſchäftigung. 

Gefällige Adreſſen unter No. 10 X. in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


EEE IT een 
Jetzt zum Schluss des Dominiks. Pt 


Gänzlicher Ausverkauf 


Regenſchirme in ſchweren ſeidenen Stoffen, 


Regenſehirme von Alpacca und engl. Leder, 
irme und ſeidene En tout cas 
bi Ae. Sachs aus Cöln a. N. 


im Anerbach' ſchen Haufe Langgaſſe No. 26, eine Treppe hoch 
G. F. Busse, Hef - Photograph. 


Echtfarbige baumwollene Regen ſch 


Berliner Börfe vom 31. Auguſt 1863. 


.. Ir. Std. 5 de. Sn. 
b. Freiwillig: Anleihe... . 44 102 j1014 Sſwpreußiſche Pfandbrieſe. 34 — | 88 
Bas v. 1859. 5107 10% 4 . E 97 96 
Stants- Anleihen b. 1854 55, 57 .. 4 102 10% pemmerſche do. . 31 90% 901 
do. ee .f 102 10 % de. ve. . . 4 101$ 101 
do. v. 18566 4 1025 11018 poſenſche e 4 — 971 
ds. v. 1850, 1852 ... 4 99 | 98 do. D Binsiehe Nie . . 434 — 97 
do. v. 1838. 499 | 98 de, neue d.. 4971 — 
do. v. 1862... 499 | 9857 Wenpreufifge do. rr 31 8714 — 
Staats- Schuldſcheine „e 184! 9041.90 do. do, N 4 | — 96 
Pcämien-Anleihe v. 1855. 184. 1305811295 do. Nee 4 96 — 


Die Magdeburger Feuer ver- 


sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 


1 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande.“ 


Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39. 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskun 
und nehmen 8 Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Lili Den 2 
zeichneten 3 
1 Ioh ese. aaa 
en tanfende von Damen Befreiung 
der Sommerſproſſen, Leberflecken, 
Finnen, Kupferröthe, und Eniſer, 
nung aller ſonſtigen Hantunreinig, 
Mfeiten. Daſſelbe macht die Ha 
Jolendend weiß und zart. Für d 
Wirtung unſerer Lilioneſe übernehmen 
vir Garantie, worüber die reſp. Käufe“ 
f einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17 77 
Halbe Flaſche Ganze Flaſ 
8 ©.  Voorhof-geest, "ir Ser. 
Diefe Erfindung des Dr. van der Lund zu Leyden 


erregt ungeheures Aufſehen und bat die größte Ane, 
kennung gefunden, indem dieſer Voorhof⸗geeſt alle 
leiſtet, was bis jetzt unmöglich ſchien. Nach Gebraut 
dieſer Haar⸗Eſſenz bört, durch die Wiederbelebung 
Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare ſofort auf 
und befördert das Wachsthum derſelben auf u f 
glaubliche Weiſe. Auf völlig kahlen Stellen erzeug 
er volles neues Haar, bei jungen Leuten binne 
wenigen Monaten einen vollſtändigen Bart. 


Chineſiſches Hanrfärbe- Mittel 
um damit Kopf-, Augenbraunen- und Barthaare ſogleich 
und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben 
können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braune 
oder ſchwarzen Haare zu fehen, welche mit dieſem Mitte 
gefärbt. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nichtwirkung 
falle wird der Betrag retour gezahlt. 


Orientaliſch. Enthagrungs⸗Extracl. 


Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung 
zu tief gewachſener Scheitel und Nackenhaare. Für dei 
nach 10—15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die 
Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Bet 
retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 


24 2 d i 3 lichen 
Dentifrice universel, rd ana 
Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis a Fl. 5 Sur 

Halle a. S. A. Rennenpfennig & 
Alleinige Niederlage für Danzig bei J. L. Preus“ 
Portechaiſengaſſe 3. 
Aleinive Niederlage für Elbing bei Adolph Kust 
Ein gut erhaltener mabagoni Flug“ 
iſt zu verkaufen Heil. Geiſtgaſſe 88. 


Pirnaer n. Mahriſcher Saat⸗ toggel 
ſind käuflich Hundegaſſe No. 68, 


Eia mah. Stutz Flügel von Friedr. Wiszni 0 
gebaut, iſt Langgaſſe 35, 1 Tr., billig zu verkauf 


— — 


der noch vorräthigen ſehr danerhaſten 


„52525445 „„ „„ „066% 


Danziger privatbank 
Königsberger Privatbank 


G— — re... 


4 

4 
pomm erſche Bentenbriefe e biene 
poſe nſche do. en a 
preußiſche de. -e 
Preußifce Pank-Antpeil-Sgeine , . ... 41 660 
Oeſterreich. Metalligue s 5 74 — 
do. Uational-Anlei ge 2 
1 do. prämien- Anleihe 1176 

Auf- polniſche Schaß-Obtigatienen 4 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


